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Die Neformideen des Papjtes Gregor VII. zur Wiederheritellung altchriftlicher

Bucht Haben begeifterte Anhänger an dem Metropoliten Gebhart, an den Bilchöfen

Altmann von PBaljaın und Adalbero von Würzburg gefunden. Neue KMlöfter wurden

gegründet, die verfallene Disciplin wieder belebt, dem Gölibatsgebote ftrengere Beachtung
verjchafft. Bei Wernhers von Neichersberg Stiftung hat Gebhart Bathenftelle vertreten
(1084), Lambach hat Adalbero den Benedictinern übergeben. In St. Florian vertrieb
Altmann die zuchtlojen Cleriker, Auguftiner Chorherren wınrden an ihre Stelle gejeßt

(1071); in Kremsmünfter hielten Cluniacenfer den Einzug.

Den Waffen König Heinrichs IV. war die päpftliche Partei anfänglich nicht

gewachjen; Herzog Welf von Baiern wurde geächtet, Gebhart vertrieben, Altmann mußte

jein Bisthum meiden. Die Beten des Grafen Eekbert von VBormbach und Neuburg wırden

gebrochen (1078) und Markgraf Leopold von Öfterreich zur Unterwerfung gezwungen,

Aber die enge Verbindung des legteren mit dem Markgrafen Ottofar, den er fich zum

Schwiegerfohn wählte, hat der päpftlichen Sache in unferen Gegenden zum dauernden

Übergewichte verholfen. Gefunfen waren die Wogen des Streites, als die Kreuzicharen

Peters des Einfiedlers und Gottfrieds von Lothringen auf der alten Heertraße das Land

durchzogen (1096), wie nachmals jene KonradsIil., Ludwigs von Frankreich und Friedrichs

des Nothbart. Nicht wenige Herren und Ritter haben imheiligen Lande den Tod gefunden,

ihre Eigen und Lehen fielen Gotteshänfern oder den Fürften anheim.

Der gewaltige Kampf zwifchen Welfen und Staufern hat Baierns Grenzen auf

oberöfterreichijchem Boden unverändert gelaffen. Heinrich der Yöwe ift im ungejchmälerten

Befige des väterlichen Erbes geblieben, als der Babenberger auf dem Tage zu Regensburg

Baiern in die Hand des Kaijers zuricgab; der Erfat fiir Iafomirgott lag in der Erhebung

der Oftmark zum Herzogtdume und in der Verleihung von augergewöhnlichen Vorrechten

(1156). Die Belehnung Heinrichs Jajomirgott mit dem Lande ob der Enns („der

baterijchen Mark“) ift eine hiftorische Fabel.

Bon dem Argenblice an, als der Löwe ausjchliegend eigene Zwecke verfolgte, begann

naturgemäß das Streben der Neichsgewalt nach Auflöfung des Staates im Staate. Willkür

des Welfen jelbjt bot den geeigneten Anlaß; ex wurde feiner Herzogthümer entfegt, Baiern

zerjplittert (1180). Die Grenze des babenbergijchen Herzogthums wurde bis zur großen

Deühel erweitert und dem Markgrafen Ottofav von Steyr, dem Urenfel des Zweiten,

Herzogsgewalt verliehen; die Grenzpfähle des Herzogthums Steyr rückten bis an den

Hausrud vor, Der neue Herzog zählte zu den hervorragenpften Fürjten des Neiches; fein

Nachtgebot reichte von der Donau bis über die Drau, in Enns prägte manfeine Pfennige,

in Sichl jott man fein Salz. Dem Flecken unter der Steyrburg, dem Zufluchtsorte feiner

Ahnen in den Tagen ihrer Bedrängniß, hat ev Stadtrechte verliehen.
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